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In Gefühlen und Emotionen manifestiert sich die moralische Ordnung von sozialen Beziehungen und sozialen Konstellationen. Gefühle und Emotionen zeigen uns, wie wir zu Anderen stehen und wie Andere zu uns stehen. Sie  sind verantwortlich für die Responsivität zwischen Menschen und erzeugen je spezifische Modi der Welterfahrung. Gefühle und Emotionen prägen soziale Anerkennungsverhältnisse und sind daher konstitutiv für unsere kollektiven und individuellen Handlungsfähigkeiten, unsere Wissensordnungen und unsere sozialen und kollektiven Identitäten. Gefühle und Emotionen werden ihrerseits durch soziale, kulturelle und historische Entwicklungen geprägt. Sie werden beeinflusst von Emotionskulturen, von Regeln, die angeben, wie man in welchen Situationen auf welche Handlungen und Ereignisse emotional reagieren kann. Emotionskulturen geben Leitlinien vor, wem gegenüber wir in welcher Weise emotional resonanzfähig sind, und das heißt insbesondere auch: mit wem wir mitfühlen und mitleiden können. 

Angesichts der globalisierenden wie „glokalisierenden“, transnationalen wie „subnationalen“ Entwicklungen von Vergesellschaftungs- und Vergemeinschaftungsprozessen ist zu fragen, wie sich dies auf die Genese und die Transformation von Emotionskulturen auswirkt. Die Forschungsfragen, die im Rahmen dieser Ad-hoc-Gruppe diskutiert werden sollen, betreffen die mit transnationalen Entwicklungen einhergehenden Möglichkeiten der Differenzierung wie der Integration von Emotionskulturen und damit die Frage, wie sich neue kollektive Identitäten, neue soziale Konstellationen und neue kollektive Handlungsordnungen bilden können. 

Erwünscht sind theoretische Vorträge zum Konzept der „Emotionskultur“ oder der „Emotionalen Vergesellschaftung“ oder empirisch orientierte Vorträge, die sich zum Beispiel folgenden Fragen zuwenden könnten:

· Gibt es transnationale Standardisierungen von Emotionen, wie man angesichts gleichartiger emotionaler Reaktionen auf weltweit registrierte Ereignisse vermuten könnte? Ein Beispiel, auf welches immer wieder rekurriert wird, ist die „standardisierte“ Trauer um den Tod von Prinzessin Diana im Jahre 1997; auch Katastrophen scheinen gleichförmige Elemente der Rezeption aufzuweisen. . 

· Bilden sich kosmopolitische Anerkennungsverhältnisse heraus in dem Sinne, dass alle Menschen potentiell Subjekt und Objekt von Empathie, des Mitleidens und Mitfühlens mit anderen sind? Oder gibt es politische, kulturelle oder religiöse Schranken und Grenzen, die einer solchen umfassenden kosmopolitischen Ordnung auf der Basis geteilter moralischer Gefühle im Wege stehen?

· Entwickeln sich angesichts der Bildung von „ethnischen“ Kulturen, von Diaspora-Vergemeinschaftungen oder vor dem Hintergrund „multipler Modernisierungen“ disparate Emotionskulturen? 

· Welchen Einfluss haben die weltweiten Kommunikationsmedien? Bringen grenzüberschreitende Ströme von Informationen und Bildern neue, universale „Mediengefühlskulturen“ hervor? Kommt es zu einer Vereinheitlichung oder Diversifikation von Emotionsstilen? Wie sind globale Einflüsse und lokale Kontexte miteinander verknüpft?

· Welche Rolle spielt die medial und lebensweltlich vermittelte ‚neue‘ Nähe von ‚entfernten‘ Anderen? Welchen Stellenwert haben kollektive Erinnerungen oder geteilte Utopien?   

· Welche Auswirkungen haben die sich transformierenden Emotionskulturen auf regionale, nationale und transnationale Identitätsbildungen, auf Solidaritäten und Schließungsprozesse, die Etablierung oder Auflösung von Zugehörigkeitskonstruktionen?

· Ist davon auszugehen, dass sich neue Dimensionen des Mitgefühls oder Mitleidens entwickeln, die die Genese kollektiver Handlungs- und Subjektivitätsformen ermöglichen? Oder bilden sich Emotionskulturen heraus, die gleichzeitig Grenzen der (erlaubten) Resonanzfähigkeit, des Mitfühlens und Mitleidens darstellen? 

Abstracts (max. 2 Seiten) können bis zum 09. Mai 2010 an die Organisatoren gesendet werden:
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